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Drei weitere Quartiere wollen Tempo 30
In Dübendorf hat eine Gruppe 
Quartierbewohner gleich vier 
Petitionen für langsamere 
Geschwindigkeiten auf der 
Strasse eingereicht.

In Dübendorf sind bereits mehrere 
Petitionen zu einer Geschwindig-
keitsreduktion auf 30 km/h in 
Quartieren eingereicht worden. 
Gleich vier auf einmal hat eine 
kleine Gruppe am Freitagnachmit-
tag an Stadtpräsident André Ingold 
(SVP) überreicht. Gesammelt ha-
ben die Quartierbewohner 420 
Unterschriften im Sonnenberg-
Quartier und 230 im Vogelquar-
tier. Für das Oberdorf wurden 
zwei Petitionen eingereicht: 150 
Unterschriften betreffen das ge-
samte Oberdorf, weitere 85 nur die 
Grüzenstrasse.

Die Petenten argumentieren, 
mit Tempo 30 erhöhe sich die Si-
cherheit und werde der Lärm redu-
ziert, was zu einer Verbesserung 
der Lebensqualität führe.

Unterstützt der Dübendorfer 
Stadtrat die Forderung der Quar-
tierbewohner, wird er dem Parla-

ment eine entsprechende Reduk-
tion der Höchstgeschwindigkeit 
beantragen. Seit der Annahme 
der SVP-Initiative «Mitbestim-

men bei Temporeduktionen» hat 
der Gemeinderat bei Tempo 30 
das letzte Wort.  

David Marti

Peter Anderegg, Daniela Maurer und Benjamin Spielmann (von links) über-
geben die Unterschriften an André Ingold (Zweiter von links).�� Foto: David Marti

Dübendorfer erhalten falschen 
Hinweis zur Steuererklärung
Die Stadt Dübendorf hat  
die falsche Information  
verschickt, dass die Steuer-
erklärung offline auf dem  
PC ausgefüllt werden kann. 
Stadtschreiber Mathias Vogt 
erklärt, wie es dazu kam.

David Marti

Wer die Post der Stadt Dübendorf 
mit den Steuerinformationen  
bekommen hat, konnte darauf 
den Vermerk finden: «Alternativ 
können Sie die Software Private 
Tax von unserer Homepage her-
unterladen und die Steuererklä-
rung offline auf Ihrem Computer 
erstellen, ausdrucken, unter-
zeichnen und einsenden.»

Doch das stimmt nicht, denn 
der Kanton hat dieses Modell  
abgeschafft und durch die Online-
lösung ZHprivateTax ersetzt. 

Am Montag wurde auf der 
Website der Stadt Dübendorf der 
Eintrag «Fehlerhafte Information 

für die Einreichung der Steuerer-
klärung 2025» aufgeschaltet.

Veraltete Flyer verschickt
Stadtschreiber Mathias Vogt bedau- 
ert die fehlerhafte Information. Er 
sagt, der Text sei nicht korrekt  
gewesen, weil ihn der Systemher-
steller auf den Flyern leider nicht 
angepasst habe.

Der Systemhersteller ist das 
Unternehmen, über welches unter 
anderem die Korrespondenz an 

die Steuerpflichtigen der Stadt er-
folgt. Die Firma hat für zahlreiche 
andere Zürcher Gemeinden ein 
Mandat, deswegen sind insgesamt 
77 Gemeinden vom gleichen Vor-
fall betroffen wie Dübendorf. 

Vogt weist darauf hin, dass wei-
terhin die Möglichkeit besteht, die 
Software von Drittanbietern zu 
nutzen oder die Steuererklärung 
auf Papier einzureichen. Wie viele 
Personen aus der Bevölkerung 
heute noch vom physischen  
Einreichen der Steuererklärung 
Gebrauch machen, kann Vogt 
nicht sagen. Denn die Papiere wer-
den direkt ans Scan-Center Win-
terthur geschickt und kehren dann 
als digitale Daten zur Stadt zurück.

Doch für Vogt ist klar: «Gröss-
tenteils wird die Steuererklärung 
heutzutage online eingereicht.» 

Welche Gemeinden aus der Re-
gion vom gleichen Vorfall betrof-
fen sind, ist unklar. Vom kanto-
nalen Steueramt heisst es auf An-
frage, dass es keine Liste mit den 
Gemeindenamen zur Verfügung 
stellt.

«Grösstenteils wird  
die Steuererklärung 
heutzutage online  
eingereicht.»

Mathias Vogt,  

Stadtschreiber

So würde es auch bei einem Notfall 
funktionieren: Die Kantonspolizei 
löst die Sirenen von ihrer Einsatz-
zentrale her aus. Sollte die Funk-
verbindung unterbrochen sein, 
kommt die Feuerwehr Dübendorf-
Wangen-Brüttisellen zum Zug. Sie 
betätigt die Sirene manuell. Sollte 
die Feuerwehr bei einer längeren 
Notsituation keine Zeit dafür ha-
ben, übernimmt der Zivilschutz. 

Zu diesem Team von zwölf Per-
sonen gehört Rechsteiner, der um 
13.45 und um 13.50 Uhr die Sire-
nen manuell startet. Dass es heute 
funktioniert hat, meldet er an-
schliessend dem Bundesamt für 
Bevölkerungsschutz. Dass eine Si-
rene nicht geheult hätte, gab es 
laut Rechsteiner noch nie.

«Es ist viel wahrscheinlicher, 
dass eine Sirene durch einen tech-
nischen oder menschlichen Fehler 
unter dem Jahr abgeht», sagt Rech-
steiner. In der Schweiz passiere das 
etwa einmal im Monat, in Düben-
dorf sei es vor rund zehn Jahren 
einmal passiert. Auch in diesem 
Fall müsste die Feuerwehr ausrü-
cken, denn der Alarm kann nur 
manuell, durch das Ziehen eines 
Steckers, ausgeschaltet werden.

Aufruf, sich zu informieren
Und wie muss man nun vorgehen, 
wenn das Warnsignal zu hören ist? 
«Die allgemeine Sirene bedeutet in 
erster Linie, dass sich die Bevölke-
rung informieren soll», erklärt 
Rechsteiner. Der Alarmton weise 
nicht direkt auf Krieg oder eine 
Naturkatastrophe hin. «Durch die 
App Alertsuisse oder das Schwei-
zer Radio wird das weitere Vorge-
hen kommuniziert.»

Deshalb sei es auch wichtig, 
Personen aus dem Ausland über 
den Sirenentest aufzuklären. 
«Asylzentren etwa sollten ihre Be-
wohner informieren, damit sie 
nicht in Angst versetzt werden.» 

Der Bevölkerungsschutz müsse 
in Dübendorf auch beachten, dass 
nicht alle Bewohner die Sirenen 
gut hören würden. «Zum Beispiel 
behindern die Hochhäuser im 
Hochbord den natürlichen Weg 
des Schalls. Dahinter ist der Warn-
laut nicht so gut zu hören.» 

Die Mitarbeiter bei Skyguide, 
dem Flugsicherungszentrum in 
Wangen-Brüttisellen, müssen im 
Notfall telefonisch benachrichtigt 
werden. Denn: «Ihr Gebäude ist 
schallgeschützt.» Dazu kämen 
noch hörbehinderte Menschen – 
auch sie seien von der Alarmierung 
ausgeschlossen. Darum sagt Rech-
steiner: «Es ist wichtig, dass sich die 
Bevölkerung untereinander hilft.»

Fortsetzung von Seite 7

Freitag, 6. Februar 2026 - Glattaler


